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Anderthalb Jahreist die
aktuelle Direktioni m
Schrassiger Centre

pénitentiairei mAmt. Statt
sachdienlicher Diskussion
in puncto Sicherheit kommt

esnunzur offenen
Konfrontationzwischen
Personal und Leitung.

"Wir stehen voll hinter Herrn
Godart", sagt BobAmlung, "auch
wenn die Äußerungen in dieser
Form nicht haltbar sind." Der
beigeordnete Sekretär der Per-
sonalvertretungimGefängnis in
Schrassig, zurzeit mit der Reprä-
sentation des Vereins betraut,
wählt seine Worte mit Bedacht.
Esist erst wenige Tage her, dass
der Präsident der Personalver-
tretung, Will Godart, für Aufre-
gung gesorgt hatte. In einemIn-
terview mit der Wochenzeitung
"Le Jeudi" amvergangenen Don-
nerstag hatte Godart die amtie-
rende Direktion "eine Null" ge-
nannt und seinen Vorgesetzten,
den Gefängnisdirektor Vincent
Theis, mit einer Prostituierten
verglichen.
"LaReprésentationduPerson-

nel des Etablissements Péniten-

tiaires se distancie formelle-
ment des propos tenus par Will
Godart", hieß es einen Tag
später zurückrudernd in einer
Presseerklärung. Godart war zu
diesem Zeitpunkt bereits von
seinemAmt zurückgetreten und
verweigert seitdem jede Aus-
sage.
"Wir sind weiterhin an einem

konstruktiven Dialog mit der Di-
rektion interessiert", bestätigt
Sekretär Bob Amlung. An der
Kritik gegenüber der Auswei-
tungder Personenkontrollenauf
das Personal hält Amlung je-
dochfest.
"Wir widersetzen uns nicht

grundsätzlich Kontrollen", stellt
er gegenüber der woxxklar. "Wir
bestehen aber ausdrücklich
darauf, dass wir von Außenste-
hendenundaneinemseparaten
Eingangkontrolliert werden", so
Amlong weiter. Im Falle einer
Kontrolle des Personals müss-
ten zudemalle untersucht wer-
den, einschließlich der Füh-
rungsebene. Die besteht mit Syl-
vie Petri, CarloReulandundVin-
cent Theis erstmalig aus einem
dreiköpfigen Direktoren−Team.
IhreForderungeni mZusammen-
hang mit verschärften Sicher-
heitsmaßnahmen hatte die Per-
sonalvereinigung bereits i mMai
diesen Jahres in einem Posi-
tionspapierfestgehalten.
Die Einführung eines neuen,

moderneren Sicherheitskonzep-
tes in Schrassig ist neben den
Um− und Neubauten auf dem
Knastgelände vor allemnotwen-
dig geworden, weil die gegen-
wärtigen Sicherheitsstandards
nicht mehr europäischen Erfor-
dernissenentsprechen.

Sicherheitschecksfür alle
Für die Verantwortlichen

dürfte vor allem die Forderung
der Personaldelegation nach
umfassenden Personenkontrol-
len kein ernstes Problem dar-
stellen. Sowohl Direktor Vincent
Theis als auchder übergeordne-
te Beauftragtefür die Gefängnis-
verwaltung, Claude Nicolay, hat-
ten wiederholt betont, bei künf-
tigen neuen Sicherheitschecks
auch vor der Führungsebene
nicht Halt machenzu wollen.
Damit sindjedochinerster Li-

nie das Durchqueren einer Ein-
gangsschleuse sowie Taschen-
kontrollen gemeint. Gegen das
viel diskutierte Drogenproblem
in Luxemburgs größtem Knast
bringen diese Maßnahmen we-
nig: Drogenkuriere schmuggeln
das begehrte Gift oftinihremei-
genen Körperin die Haftanstalt,
indemsieesschluckenoderrek-
tal einführen.
"Wenn wir andie Drogenkom-
men wollen, müssen wir Ganz-
körperuntersuchungen anstel-
len", sagt Nicolay, "wir müssten
in jede Körperöffnung gucken".
Ein Unternehmen, das rechtlich
bedenklich ist, denn Körperun-
tersuchungen sind nur bei kon-
kretem Verdacht erlaubt. Und
das zudemerhebliche personel-
le und finanzielle Probleme mit
sichbringen würde.
"Wir müssen unterscheiden

zwischen der Sicherheitsfrage
und der Drogenbekämpfung",
betont Nicolay. Bisher würden
Dinge zusammen diskutiert, die
"nicht zusammengehören".

Vor diesem Hintergrund
scheint die momentane Eskala-
tion, zumal nach dem Rück-
zieher der Personalvertretung,
nur vordergründig in einer Un-
einigkeit zwischenPersonal− und
Führungsebene bei der Auswahl
adäquater Sicherheitsmodali-
täten zu bestehen. Die wirkli-
chen Ursachen für die scharfen
Worte der letzten Woche liegen
wahrscheinlichtiefer. Konfronta-
tionen zwischen Personal und
Direktion gab es in den vergan-
genen Jahren i mmer wieder.
Allein zwischen 1995 und heute
hattenfünf Direktorendas Hand-
tuchgeschmissen.

Verselbstständigte
Wächter?
"Die Wächter haben sich ver-

selbstständigt", glaubt Jeannot
Schmitz. Der Mitarbeiter vonder
"info prison", der ebenfalls eini-
ges an der bisherigen Arbeit am
DirektorInnen−Trio Petri−Reu-
land−Theis zu bemängeln hat,
hält sich zurzeit aus taktischen
Überlegungen mit Tadel zurück.
"Das ist ein Machtkampf zwi-
schen Direktion und Wärter", so
die Einschätzung von Schmitz.
Abwarten mit eigener Kritik, lau-
tet die Devise.
Unzufrieden ist die Gefange-

nenhilfe−Organisation vor allem
mit der Kommunikationspolitik.
Mehrmals habe man schon auf
ein Treffen mit der Direktion ge-
drängt, bisher ohne Antwort.
Ähnliche Beschwerdenerhebt

übrigensauchdas Personal. Bob
Amlung berichtet, dass ein Ge-
such der Personalvertretung um
einen Termin bei der Gefängnis-
leitungsechs MonateohneReak-
tion blieb. Pikanterweise sollte
es in diesemTreffen umSicher-
heitsfragengehen.
Fehlende Informationen zu

den geplanten baulichen Verän-
derungenundSicherheitsüberle-
gungen sowie unklare Kompe-
tenzverteilung beziehungsweise
Meinungsverschiedenheiten auf
Leitungsebene tragen ebenfalls
nicht zur Verbesserung eines
"vergiftetenKli mas" bei: DieAus-
sage "drei Leute, drei Meinun-
gen" ist in Schrassig in diesen
Tageneinoft gebrachter Spruch.
"Wir hoffen, in nächster Zeit

einumfassendesSicherheitskon-
zept präsentieren zu können",
kündigte Claude Nicolayan. Die
Gründefür die schwierigeInfor-
mationslage liegen laut Verwal-
tungschef weniger bei einer erst-
mals in der Geschichte des
Schrassiger Gefängnisses drei-
köpfigen Anstaltsleitung -
schließlich habe es in den ver-
gangenen Wochen wiederholt
Treffen zwischen Leitung und
Personal gegeben- sondernviel-
mehr in der schwierigen Sachla-
ge. Nochimmer seienFragenbei
den Bauangelegenheiten unge-
klärt, warteten verschiedene
Projekte auf ihre amtliche Ge-
nehmigung. "Man kann doch
Herrn Theis nicht die Schuldfür
etwas geben, wofür er nichts
kann", so Nicolay.
ImMachtkampf (Wach−)Perso-

nal und Gefängnisleitung jeden-
falls könnten schon bald Maß-
nahmen folgen. Mit seinen un-
qualifizierten Äußerungen hat
der Ex−Präsident Will Godart der
Sache seiner Kollegen minde-
stens einen Bärendienst erwie-
sen: Der Ball liegt jetzt ganz klar
bei der Gefängnisleitung. Und
die kommt nächste Woche aus
ihrenFerien wieder.

Ines Kurschat

Wer hat die Hosen an?, dürfteimAugenblick die Schlüsselfrageim
Schrassiger Knast sein. (Foto: Bruno Baltzer)

Comptesbloqués: tout va bien
Le ministre de la Santé, Carl o Wagner, avait convoqué
la presse mercredi dernier pour répondre aux accusati-
ons énoncées par le POSL, sel on lequel la prati que des
comptes bloqués − une des prati ques dénoncéeslors de
lafameuse affaire des dysfoncti onnements − était enco-
re en vigueur au sei n du ministère de la Santé. Si Carlo
Wagner a convoqué la presse, c' est évidemment pour
contredire toutes ces accusati ons, argumentant qu'il a
respecté à la lettre la moti on et la résol uti on de la
Chambre des député−e−s datant de ' 98. En fait, si ces
comptes existent encore, c' est parce que le mi nistère
de la Santé a dû attendre, comme le voulait le législa-
teur, un règlement grand−ducal pour pouvoir faire les
conventions nécessaires avec les différents établisse-
ments hospitaliers. Ce règlement est entré en vigueur il
y a ci nq mois. Depuis lors, l' élaboration de conventi ons
irait bon trai n et devrait être fi nalisée d'ici peu. A ce
moment, l' argent sur ces comptes bloqués devra être
versé dans le fonds spécial d'i nvestissement dans l'i n-
frastructure hospitalière. Carl o Wagner a néanmoi ns
rappelé que selon des déclarati ons du ministre Frieden
et de l'I nspection générale des Fi nances, ces comptes
seraient en fait la propriété des hôpitaux, et a admis, ne
pas comprendre l ui− même comment on pourrait forcer
dès lors ces hôpitauxà verser leur argent dansle fonds
en question.

Aprèsla Cloche d'Or, l'expulsion
L' ASTI et l' OGB−L s'i nquiètent du fait que, début octo-
bre 2001, des personnes ont été i nvitées à se présenter
à la cell ule de régularisati on à la Cl oche d' Or et de s' y
voir notifié d' un coup: "a) le refus de régularisation,
prêt déjà en juillet (!), b) la mise à dispositi on du gou-
vernement, c.−à−d. l'i ncarcération à Schrassig, c) la
décision d' expulsi on. Il s ont été emmenés en prison et
renvoyés, certai ns le jour même, d' autres le lendemain,
à trois ou quatre, accompagnés de pl usieurs agents de
police en avion charter vers les Balkans." Les deux or-
ganisations regrettent dès lors une telle destructi on du
capital de confiance établi avec la cell ule de la Cloche
d' Or, disent ne pas pouvoir se familiariser avec des
méthodes policières ressemblant à un "guet−apens" et
dénoncent l' emploi abusif de l' argent du contri buable
pour des vols "privés" en charter. (Le woxx a déjà fait
état d' un de ces cas dans son éditi on du 12 octobre
dernier.)

ASTMet OMC
Dans un communi qué de presse, l' Acti on Soli darité
Tiers Monde (ASTM) s'i nquiète d' un projet de déclarati-
on, discuté mercredi dernier à Genève et qui devra être
adopté officiellement l ors de la prochaine conférence
ministérielle de l' Organisation Mondiale du Commerce
(OMC), du 9 au 13 novembre prochai n. Ce texte, qui a
déjà l' appui des qui nze gouvernements européens,
résulte, sel on l' ASTM, d' un "déni sans précédent des
procédures démocrati ques et d' une absence déli bérée
de transparence". Le texte en question transcrirait l' es-
sentiel des attentes des pays riches. De pl us, le docu-
ment ferait l'i mpasse complète sur la promesse faite
aux pays en développement − après Seattle − de
procéder à une évaluati on de l'i mpact socio−économi-
que des accords existants et de les réformer en
conséquence. "Les engagements de réforme de l' OMC
et de démocratisation (l' absence de positi on d' un Etat
est assi milée à un accord de cel ui−ci) et latransparence
(les réuni ons décisives sont secrètes et i nitiées par les
pays riches) sont restés lettre morte." L' ASTM y voit
donc un véritable coup de force des Occi dentaux pour
i mposer leur modèle économique li bre−échangiste et
concl ut que ce modèle a pris l' all ure "d' une guerre faite
aux pays du Sud pour enrichir les riches et appauvrir
les pauvres".
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